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Deutsches Reich .
Der Kaiser redet im Kloster Beuron .

lieber den Besuch , den der Kaiser von Tonaueschingen
aus am Sonntag nachmittag dem Kloster Beuron abstattete,wird noch gemeldet : An der Klosterpforte erwarteten der
gesamte Ordenskonvent den Kaiser . Mit einer Ansprache
begrüßte ihn der Erzabt Schober und dankte für das seit
Jahren ' dem Benediktinerorden erwiesene Wohlwollen und
speziell für das monumentale „ Kaiserkreuz"

. Alsbald
nahm hierauf der Kaiser das Wort und betonte, u . a.
den religiösen und kulturellen Einfluß des Ordens , sowie
den erhaltenden Einfluß der Religion überhaupt . Ge¬
danken , wie sie das 20 . Jahrhundert gezeitigt
habe , könnten nur durch die Religion , durch den
Himmel bekämpft werden . Thron und Altar
gehören zusammen und dürfen nimmermehr ge¬trennt werden . Aus dieser Ueberzeugung heraus habe er
Beuron das bekannte Kreuzbild gestiftet im Bewußtsein , daßin diesen stürmischen Zeiten die Throne der christlichen
Fürsten durch Christi Persönlichkeit und Schutz gestütztwerden.

»
Lan- esversarnrnluna der Nationalliberalen

Eadens .
Tie Karlsruher .La n d e s v er sa mml u n g der

Nationalliberalen Badens wählte Obkircher
zum Vorsitzenden. Ter Parteiches Geheimrat Rebman n
ging bei Besprechung der politischen Lage Von den un¬
bestreitbaren Erfolgen der Großblocktaktik für den
letzten badischen Landtag aus , die ein praktisches Zu¬
sammenarbeiten mit der Sozialdemokratie und die Aus¬
schaltung des Zentrums ermöglichte. Auf dem Kasseler
Parteitag sei das Verhalten der Badener in viel weiteren
Kreisen der Partei verskmden und gebilligt worden , als
die öffentliche Tiskussion erkennen ließ. Für die Reichs¬
tag s w a h l e n laute die Parole : Kampf gegen die Sozial¬
demokratie, gegen das Zentrum , aber auch gegen die Kon¬
servativen und möglichstes Zusammengehen mit den Links¬
liberalen . Tie Sammlungsparole des Reichskanzlers samt
der verspäteten Empfehlung durch die badische Regierung
lehnt Rebmann namens seiner Partei glatt ab, denn ihr
letzter Zweck sei doch nur , die Nationalliberalen zu Mit¬
schuldigen der Taten des blau -schwarzen Mocks zu machen .
Sie würde außerdem die badischen Nationalliberalen zu ei¬
nen! ganz unmöglichen Zusammengehen mit dem Zentrum
zwingen. Tie Wähler würden die Hecressolge verweigern .

Tie Sammlungsparole wäre also Selbstmord für die na¬
tionalliberale Partei . Eine vor einigen Tagen vom Vor¬
stand der badischen Konservativen an den engeren
Ausschuß der nationalliberalen Partei gerichtete schrift¬
liche Anfrage , ob dieser zu einer prinzipiellen Aussprache
über eine Verständigung geneigt sei , wurde von diesem
abgelehnt , nachdem die Konservativen bestätigt hatten ,
daß auch an die Einbeziehung des Zentrums gedacht seiund daß man an die Fortschrittliche Volkspartei erst heran¬
treten würde , nachdem die Verhandlungen mit den beiden
großen Parteien erledigt sein würden . (Heiterkeit . ) Auch
Bassermann billige diese Absage.

Tie vier- bis fünfhundert Personen zählende Ver¬
sammlung bezeugte allen diesen , gegen die Sammlungs¬
politik gegen die Konservativen und gegen das Zentrum
gerichteten Ausführungen immer wieder einmütigen und
starken Beifall . Ein einziger Diskussionsredner , der eine
konziliantere Form für die Absage an die Konservativen
wünschte, erhielt dreimal das Wort , blieb aber völlig
isoliert und ries nur um so entschiedenere Gegenerklärungen
hervor . Statt Bassermann , der als Mitglied des Zen¬
tralvorstandes ohnehin dem Badischen Engeren Aus¬
schuß ängehört , wurde in diesen Fabrikant Julius Th 0 r-
b ecke - Mannheim neu gewählt und die früheren Partei¬
chefs Obkircher , Binz und Willens zu Ehrenmit¬
gliedern ernannt . Tie Organisation umfaßt gegenwärtigin 179 Vereinen ungefähr 25000 Mitglieder . Tie Ab¬
lehnung der Sammlungsparole soll auch schon im Engeren
Ausschuß völlig einmütig erfolgt sein . Tagegen seien bei
Beurteilung des Falles Arnsperger verschiedene Auf¬
fassungen geltend gemacht worden .

*

Biindlerischer Schwindel.
Kürzlich hatte das Karlsruher agrarisch-konservative

Wochenblatt , die „ Badische Warte "
, behauptet , daß

in dem Orte Weiler bei Pforzheim eine erhebliche näher
bezeichnete Menge Großschlachtvieh st ehe , aber von
den Händlern oder Metzgern nicht ab genommen
werde, weil diese ein Interesse an der künstlichen Hochhalt¬
ung der Fleischpreise hätten . Oie vom Karlsruher Stadt -
lat darauf veranläßten amtlichen Erkundigungen ergaben,
daß dieses Vieh in Weiler überhaupt nicht vorhanden war .
Das agrarische Blatt redete sich nun auf eine Ortsver¬
wechslung hinaus , nicht W . iler, , sondern Auerbach bei Tnr -
lach sei gemeint gewesen .

Tas Karlsuher Bür ' rmeisteramt nahm sich darauf die
weitere Mühe , unter dem 4 . ds . Mts . das Bürgermeister¬

amt Auerbach von diesen Mitteilungen der „ Badischen
Warte " mit dem Ersuchen um Auskunft darüber zu ver¬
ständigen , ob der Bericht zntreffe . Auch auf diese An¬
frage ist bis jetzt eine Antwort nicht eingelausen , obwohl
der Ort sozusagen vor - den Toren Karlsruhes liegt . Also
ist es mit der zweiten Behauptung des agrarischen Blattes ,
ebenso windig bestellt als mit der ersten.

*
Egelsbach, 14 . Nov . Der Kaiser und die Kaiserin

von Rußland haben heute nachmittag halb 4 Uhr mit
ihren Kindern die Heimreise nach Zarskojeselo ange¬treten . Auf dem Bahnhof waren erschienen die Spitzeckder Zivil - und Militärbehörden . Der Großherzog und '
die Großherzogin , Prinz und Prinzessin Heinrich von Pren --
, ßen geleiteten die russische Kaiserfamilie im Automobil
zum Bahnhof .

Ausland.
Unruhen in Amerika.

Newy 0 rk , 14 . Nov . Eine Depesche aus San Juan
del Sur meldet, daß in Lera die Menge einer Truppen¬
abteilung , die zur Unterdrückung einer politischen Kund¬
gebung aufgeboten war . Widerstand geleistet habe. Me
Truppen hätten mit Artilleriefeuer die Straßeck
gesäubert , wobei viele Personen getötet oder?
verwundet worden seien.

Konstantinotzel, 14 . Nov . Bei dem von Gene¬
raloberst v . d . Goltz gegebenen Festessen, an dem auchder deutsche Botschafter teilnahm , toastete v . d . Goltz in
glänzender Rede auf das Wohl des Sultans . Er bezeich¬nete es als einen M von historischer Bedeutung und einen
Markstein in der Geschichte , daß der Sultan Meder den
Kontakt mit der Armee durch seine Anwesenheit bei den
Manövern hergestellt habe. Er betonte , daß die Türkei ,um einer friedlichen inneren Entwicklung sicher zu sein,einer festgefügten Armee bedürfe. Schefket Pascha erwi¬
derte in längerer deutscher Rede, was die Armee v . di.
Goltz verdanke, und brachte ein dreifaches Hoch aus die¬
sen aus .

Trient , 15 . Nov . In ganz Südtirol fällt
Schnee . Im Hochgebirge herrscht furchtbarer
Sturm . H

Saloniki , 15 . Nov . Eine dreißig Mann starke
Bande , deren Mitglieder zumeist die U n i f 0 r m e n tü r-
kischer Soldaten trugen , überfiel das Hans des Orts -

Umgang bereichert den verstand , doch Einsamkeit ist Schuledes Genie 's . Gibbon .

Großindustrielle.
Roman von Ernst Georgy .

46 j (Nachdruck verboten.)
( Fortsetzung . )

„ Die Aermfte !" klagte Agnes weinend . „ Aber sol¬
ches Pech, daß sie — -- "

„ Pech ? Kind, das Entsetzlichste kommt noch", rief
Frau Werner erregt . „ Tie Operation , die sie ihrer Hoff¬
nungen beraubte , gelang . Drei Tage ging alles verhält¬
nismäßig gut, dann kam das furchtbare Fieber . Es stellte
sich heraus , daß Aerzte und Pflegerinnen es an der nöti¬
gen Sauberkeit hatten fehlen lassen. Eine böse Infektion
war hinzugetreten .

"
„ Und wann war das ?"
„ Am zwölften August kamen sie nach Kiew, am oier-

Phnten war das Pogrom .
"

„ Also an unserer Hochzeit?" ries der Rittmeister .
„Ja , gewiß . Schon am zwanzigsten, glaube ich, ja'- — — ja , am zwanzigsten war es, als Hartwigs

llnglücksdepesche kam . Vater fuhr sofort mit einem Gynä¬
kologen , unserm alten Hausarzt und zwei Krankenschwestern
nach Kiew ab . — Und dann hat man sie in einzelnen
Etappen vorsichtig nach Wernersdorf gebracht , denn es war
ihr dringender Wunsch, - — hier - zu -

sterben !"
Tie Damen schluchzten .

E „Sie ist jupg , kräftig und hat alle Pflege . Es braucht
nicht gleich ans Sterben zu gehen"

, tröstete Arnvw .
„Sicher nicht, wenn sie eben gesund wäre ; aber schon

in Tiflis konstatierte der Arzt bei ihr einen Herzfehlers
i>er nie bemerkt worden war . Und alle Autoritäten bestätig¬
ten ihn. Selbst Minske sagte Vater und mir heute früh

eben das Herz - "

„Ein schrecklicher Fall .
"

„Werden wir sie sehen dürfen , Mutter ?"

„Das hängt von tun Aerzten ab . Ich zweifle beinah
'— - Oh, diese unglückselige Reise ! Wie habe ich die schon

verwünscht !"

„ Es war auch ein Wahnsinn , daß sie mitging ; aber
sie war ja so verliebt in Hartwig . Sie ließ sich ja nicht
überzeugen .

"

„Hartwig kann ihre Geduld , ihre Ausdauer und Güte
nicht genug preisen . Sie war ihm der tapferste Kamerad
und hatte ein unglaubliches Verständnis für seine Geschäfte.
Nur ihrer Schönheit und bestrickenden Liebenswürdigkeit
dankt er, daß manche Abschlüsse überhaupt zustande kamen.
Die russischen Herren waren um den Finger zu Mckelck ,
wenn Agathe im Zimmer war .

"

„ Ein schlimmer Abschluß!"

„Entschlich !"

„ Frau Gresson ist doch auch hier, Mutter ?"

„ .Selbstredend , sie weicht nicht aus dem Krankenzim¬
mer ; aber sonst ist es recht still hier", entgegnete Frau Wer¬
ner . „ Die Nachbarschaft läßt wohl zuweilen Erkundig¬
ungen einziehen, aber hält sich persönlich fern . — Nur
die Komtesse Ermtraut aus Scherrenbach kommt zuweilen
angeritten und widmet mir ein paar Stündchen . Sie ist
ein gewandtes und liebenswürdiges Mädchen .

"

„ Und Schwager Franz bleibt hart ?" ' fragte der Ritt¬
meister ironisch.

.^Leider", erwiderte die Schwiegermutter , „ er vergräbt
sich vollkommen in seine Arbeit in Grsenhütt . Tier Korb
von Angelika Sadvw hat ihn unglaublich hart getroffen .
Darüber kommt er so schnell nicht fort .

"

„Sie ist eben ein Charakter , der sich nicht kaufen läßt " ,
meinte die junge Frau , „ Hartwig hat sie geliebt und auf
seine Werbung wäre sie eingegangen . Aber sich so einfach
an den jüngeren Bruder abtreten lassen, paßt ihr nicht.

"
„ Die Komtesse ist nicht mehr jung und hat keinen

Pfennig Vermögen . Sie wird schwerlich eine ähnlich gute
Heirat schließen können !"

„ Aber Achim "
, rief Agnes , „ Angelika ist viel zu schy

Jdealistin , als daß sie berechnend sein könnte . Ms sie
Franz ' Antrag ablehnte, war ihr Entschluß längst gefaßt .Der kam nicht spontan .

"
.^Verdreht genug, sobald die Damen unserer Kreisein der Liebe eine Enttäuschung haben, werden sie Kranken¬

pflegerinnen . Und wenn sie ganz modern sind, gehen siein unsere Kolonien . Tas ist schick, und dort gibt es viele
ledige Offiziere .

"
„ So kann man aber Angelika nicht beurteilen , lieber

Sohn ", widersprach Frau Werner . „ Ihr Charakter war
immer besonders ernst . Und ihre Briefe aus dem Hain¬
burg er Krankeuhause, wo sie die Lehrnjahre absolviert ,sollen vollbcfriedigt sein. Sie stände erst jetzt auf dem
richtigen Boden, fühle sich ausgesüUt und befriedest, hat
sie geschrieben.

"

„ Um so besser .
"

„ Können wir nicht Vater und Hartwig begrüßen ,
Muttchen ? Wir sind schon so lange hier . Sie könnten es
uns mit Recht übelnehmen .

" Agnes hatte sich erhoben .
Me drei begaben sich durch die Flucht präch ' ig und

geschmackvoll eingerichteter Gemächer in den andern Flügeldes großen Schlosses , in dein die Schlafzimmer lagen . —-
Hier herrschte lautlose Stille , roch es nach Tiesinsektions -
mitteln . Ein Tiener schleppte einen Eimer mit Eis durch
i>en Korridor . Eine Pflegerin in Tracht huschte rnit be-

. scheidcnem Gruße lautlos über die dicken Läufer , die den
Boden bedeckten. Sie verschwand in einer sich geräusch¬
los öffnenden Tür .

„Dort liegt sie"
, sagte Frau Werner seufzend.

„Wie in einer Klinik !" Agnes erschauerte und strßteden Arm des Gatten ;, als suche sie bei ihm Schutz vor?etwas unbekanntem — Furchtbarem .
(Fortsetzung folgt .)



Vorstehers in Pentphar und ermordete dessen Toch -

4 e r . Die Behörden erklären , dah eine bulgarische Bande ,
die sich der Militäruniforin bediente , um die Bevölkerung
irreznführen und gegen die Türken aufzuwiegeln , die Tat

verübt habe. Starke Militärabteilungen sind zur Ver¬

folgung der Bande abgegangen .

Württemberg .
Ist es noch nicht bald stille , mit diesem Kall

Bazille ? In einer Erklärung im „Schwäb. Merkur"

Kalte Amtmann Bazille behauptet , er habe mit Mi¬

nister o . Pi sehek nur eine Unterredung im Juli , nicht
aber im Oktober gehabt und bei dieser Unterredung nicht

die Aeuherung getan , er sei sich der Schranken , die er sich
sn seiner neuen Stellung bezüglich seiner politischen Tä¬

tigkeit aufzuerlegen habe, voll bewußt . Ter „ Staatsan -

Keiger
" stellt nun fest, daß allerdings die Unterredung Ba -

tzilles nicht nach , sondern unmittelbar vor dem Urlaub

!des Ministers stattgesunden habe und die Aeußerung , sich

Nicht auf Bazilles Einberufung zur Zentralstelle , sondern

pufd ie Betverbung Bazilles um die Assessorsstelle bei der

Stadtdirekiion bezogen habe . Ter „ Staatsanzeiger
" fährt

dann fort : „ Ter Kern der Sache , nämlich die Frage , ob

eine unberechtigte Einwirkung auf Amtmann Bazille vom

Ministerium ausgeübt worden ist, wird aber durch den

Zeitpunkt des fraglichen Besuchs und durch den Wort¬

laut der damals abgegebenen Aeußerung , aus welcher gar
keine Konsequenzen gezogen wurden , in keiner Weise be¬

rührt .
" Auch der Stuttgarter Oberbürgermeister hat ge¬

stern im „Schwäb . Merkur " die von Selbstlob triefenden

„ Berichtigungen " des Herrn Bazille nocheinmal berichtigen
»nüssen. — Nun aber Schluß !

Zum Fall Kindermann. Die Meldung der „Deut¬
schen Reichspost" , dah der Direktor der Landwirtschaftlichen
Hochschule in Hohenheim , Direktor von Strebet ,

beabsichtige, zurückzutreten, wird dementiert . Die Studen¬

tenschaft der Landwirtschaft ! . Hochschule hat nach dem

„ Schwäb . Merkur " aus eigenem Antrieb dem Direktor eine

warme Bertrauenskundgebung in Form einer Adresse dar¬

gebracht . — Also hat sich die Alarmnotiz der „ Reichspost"

doch gelohnt .
Die Landesversämmlung der württembergi-

schen Zentrumspartei -fand in Ulm im dortigen katho¬
lischen GeMenhaus statt . Aus der Tagesordnung stand
Neben rein parteipolitischen und taktischen Fragen bekannt¬

lich auch die Stellungnahme zu dem vom Ulmer Bolks -

boten ohne Fühlungnahme mit Partei und Volksvereinen

gegründeten Blatte , der „ Schwäbische Bauer " und

den damit verknüpften Bestrebungen . Bezüglich der

Mündung eines christlichen Bauernvereins nahm die

Landesversammlung einstimmig folgenden, von der Frak¬
tion Unterzeichneten Antrag an : Tie Versammlung wolle

beschließen : „Die wirtschaftliche Förderung des Bauern¬

standes kann , soweit sie durch freie Tätigkeit des Standes

selbst
'
zu erfolgen hat , wie anderwärts , so auch bei uns

nicht durch einen Bauernverein , sondern nur durch eine

genossenschaftliche Organisation (Kwedit-, Konsuln -, Ver -

kaussvereine u . a .) erreicht werden . Die Landesversamm¬
lung der Zentrumspartei spricht der Zeniralgenossenschast
der oberschwäbischen landwirtschaftlichen Vereine die volle

Anerkennung aus für ihre bisherige Tätigkeit zum Wöhle
der Landwirtschaft und damit des ganzen Volkes und für

ihre Bestrebungen , auch den neu auftauchenden Bedürfnis¬

sen der Landwirtschaft gerecht zu werden . Sie gibt der

Hoffnung Ausdruck, daß es der Zentralgenossenschaft ge¬
lingen werde, ihre Wirksamkeit immer mehr zu vertiefen
und die Vorteile dieser Organisation noch weiteren Kreisen
der landwirtschaftlicheil Bevölkerung zugute kommen, zu
lassen . Tie Landesversämmlung fordert deshalb alle Par -

lenmiglieder auf , voll der Schaffung eines für unsere

Verhältnisse nicht geeigneten Bauernvereins äbzusehen und

statt dessen die Bestrebungen der Zentralgenossenschaft al -

lcrwärts energisch zu unterstützen .
" Ferner wurde zur

erfolgten Gründung des bereits oben erwähnten Blattes

»loch folgender Antrag gegen die Stimmen der Ulmer

Landesausschußmitglieder angenommen . „ Tie Schaffung
eines Bauernblattes ist Sache der bäuerlichen Organisation
selbst . Nach unseren gegebenen Verhältnissen ist hiezu nur
die Zentralgenossenschast berufen . Ihre sachverständige
Leitung und volle Verantwortung bietet allein genügende
Sicherheit dafür , daß ein solches Bauernblatt sachgemäß
gehalten wird und lediglich gemeinnützigen Zwecken der
'
Landwirtschaft dient .

" — Die Frage der Schaffung eines

eigenen Parteisekretariats für die württembergische Zen¬
trumspartei wurde auf eine spätere Landesversämmlung
vertagt .

Vom Steuerzahlen . Auf den Kopf der württemb.
Bevölkerung trifft es durchschnittlich im Jahre 1908 an

sämtlichen Steuern 19,19 M -. Tiie Zahl zeigt eine Ab¬

nahme der Belastung im Vergleich mit den Zahlen von
1900 kkit 19,65 Mark , 1906 mit 19,72 Mark , 1907 mit

19,33 M . Tie führende Steuer , die aussteigende Tendenz !

hat , ist die Einkommensteuer mit 8 M pro Kopf, während
die Ertragssteuern zusammen nur 3 .84 Mark ausmachen .
Hierunter sind begriffen Kapitalsteuer mit 1,44 M Grund¬

steuer mit 0,65 M , Gebäudesteuer mit 0,84 M , Gewerbe¬
steuer nrit 0,91 M . Tie indirekten Stenern erheben vom
Kopf der mittleren Bevölkerung 7 .35 M . Tarunter sind
enthalten an Umsatzsteuer 1,14 M , an Landeserbschafts¬
und Schenkungssteuer 0,05 M , an Umgeld 1,01 M , an
Biersteuer 3,17 M , an Sporteln und Gerichtsgebühren 1,98
Mark . Tie aussteigende Tendenz der Einkommensteuer er¬
gibt sich aus den Steuerbeträgen auf den Kopf der Jahre
1905 mit 7,48 M , 1906 mit 7,41 M . und 1907 mit 7,62
Mark .

Einfuhr von Schlachtvieh aus Frankreich .
Durch eine Ministerialverfügung wird bis auf Weiteres
die Einfuhr von wöchentlich zusammen 300 Stück Großf-

vieh und Kälbern und 300 Schweinen aus Frankreich in
den Schlachtvieh Hof zu Stuttgart unter aller¬
dings sehr erschwerenden Bedingungen gestattet . Auch in
Baden ist bekanntlich die Einfuhr von Schlachtvieh aus
Frankreich gestattet worden , doch erwartet man , da diese

Einfuhr sehr erschwert ist, nicht , daß von der Erlaubnis

irgend wie nennenswerter Gebrauch gemacht werde.

Deutsche Einhcitskurzschrist. Die Kurzschrift¬
schule Stolze -Schrey , die rund 70000 Mitglieder zählt ,
hielt vom 8 . bis 10 . Oktober in Berlin einen Vertreter¬

tag ab , der zahlreich aus allen Teilen Deutschlands und
aus der Schweiz beschickt war . Zur Frage der Einheits -

Kurzschrift wurde einstimmig folgende Entschließung
gefaßt : Die Schule Stolze -Schrey hält nach wie vor die

Vereinheitlichung der deutschen Kurzschrift für wünschens¬
wert . Sie dankt der Vorkonferenz der Verbündeten Re¬

gierungen für die sachgemäße Entscheidung , die ihr ge¬
eignet erscheint, die Gefahr eines Rückschrittes zu beseiti¬
gen und das Gelingen des Werkes, trotz aller ihm noch
in neuester Zeit bereiteten Hindernisse zu verbürgen . Sie
bekundet zugleich ihrem Vorstande , in Sonderheit ihrem
unermüdlichen Vorsitzenden Max Bäckler, für die tatkräf¬
tige und geschickte Förderung der Einheitsbestrebungen ihre
vollste Anerkennung und Billigung .

Reutlingen , 12 . Nov . Als sich im Winter vor
1907 auf 1908 einige um die Volksbildung besorgte Herren
die Mühe genommen hatten , einen Zyklus populär wissen¬
schaftlicher Volksvorlesungen durch Gewinnung ge¬
eigneter Kräfte zustande zu bringen , da fanden diese Be¬
strebungen so reiche Unterstützung und . regstes Interesse
in allen Schichten der Bevölkerung , daß die einzelnen Vor¬

träge verschiedentlich von 800 und mehr Personen be¬
sucht wurden . Es kam ein Durchschnittsbesuch von 700

Personen heraus . Aber schon im nächsten Jahre ließ die¬
ses merklich nach , die Vorträge konnten nür mehr vor
durchschnittlich 420 Hörern gehalten werden , und im letz¬
ten Jahre waren es gar nur noch 300 Personen im
Durchschnitt . D -a für 12 Vorträge nur 1 Mark Abonne¬
ment verlangt wurde , so reichten die eingegangeneu Be¬
träge nicht mehr zu, die Kosten der Sache zu bestreiten ,
trotzdem die Redner — meist Hochschulprofessoren von
Tübingen — nur eine recht bescheidene Entschädigung für
ihre Verbreitungen erhielten . Dazu kam , daß gerade die
die Arbeiter und die Handwerker , zuletzt erheblich in der
Minderzahl blieben . Während die ursprünglich noch die
Hälfte der Besucher ausmachten , war es im letzten Win¬
ter nur mehr ein Viertel . Unter diesen Umständen hat der
Ausschuß für diese Volksvorlesungen beschlossen, zwei
Jahre zu pausieren , um dann vielleicht ein anderes Ar¬
rangement zustande Zu bringen , das einen regelmäßigen
Besuch garantiert .

Ulm, 14 . Nov . Die W in d t h o r st b u n d e Würt¬
tembergs hielten hier ihre Landesversammlung ab.
Gauverbandsvorsitzender Postsekretär Graf - Stuttgart
erstattete den Bericht an die Landesversammlung . Er konnte
erfreuliche und weniger erfreuliche Momente , namentlich
bezüglich der Agitation konstatieren , bemängelte die Teil¬
nahmslosigkeit in manchen Zentrumskreisen gegen¬
über den Windthorstbunden und wünschte, daß hierin un¬
bedingt ein freundlicheres Verhältnis Platz greifen müsse.
Dieser Bitte redete auch der Vorsitzende Dr . Sambeth
das Wort und führte aus , daß es die Bünde ruhig der
Partei selbst überlassen könnten, falls hierin eine Besser¬
ung der Verhältnisse nicht eintreten werde . Weiter wur¬
den die Berichte der einzelnen Bundesvorsitzenden ent¬
gegengenommen , aus denen herausklang , daß trotz aller
agitatorischer Tätigkeit doch die Erfolge hinter den Er¬
wartungen zurückgeblieben sind . Sodann besprach noch
kurz Gauvorstand Graf das Programm für die Winter¬
arbeit , die ausschließlich der Vorbereitung der bevorstehen¬
den Reichstagswahlen gelten müssen. Als letzter Punkt
wurde über die von der Kölner Vebandsleitung beschlos¬
sene Zusammenlegung der Wochenschrift „ Das Zentrum "

und der „Windhorstblätter "
. in ein achttägig erscheinen¬

des Organ lebhaft ° diskutiert und beschlossen , im Sinne
der Verbandsleitung in den Bunden zu wirken und die
in dieser Sache erzielten Wirkungen dem nächsten Ver -

tretertag in Koblenz zur weiteren Behandlung zu über¬
weisen. Als Vorort wurde wiederum Stuttgart und als
nächster Tagungsort Gmünd gewählt . Ein gemeinsames
Festmahl und ein Ausflug nach Neu-Ulm beschloß die Ver¬
handlungen .

Nah und Fern .
Lebend verbrannt.

Aus Kattowitz wird berichtet : Aus dem Bahnhof
des benachbarten Sosnowice entstand eine schwere Pe¬
troleumexplosion dadurch, daß sich zwei Personen
mit Licht an einem Petroleumwaggon zu schassen machten.
Beide , ein Sohn des Sosnowicer Kaufmanns Sax und ein
Aufseher waren sofort lebende Fackeln. Sie starben auf
dem Transport nach dem Krankenhaus .

Ein verhängnisvolles Ende
nahm in der Nacht vom Sonntag auf Montag im Mann¬

heimer Stadtteil Käfertal eine Ausschreitung be¬
trunkener Burschen . Die Burschen klopften gegen
11 Uhr an der verschlossenen Wirtschaft von Bernhard
Herrwerth in der Ladenburgerstraße und verlangten Ein¬
laß . Als niemand öffnete, begannen sie die Wirtschaft mit
Steinen zu bombardieren . Einige Steine flogen

'
durch

die Fenster in das Schlafzimmer des Wirtes , der sich schon
zur Ruhe begeben hatte . Dieser sprang auf , riß das Ge¬
wehr von der Wand und gab aus die Ruhestörer zwei
Schüsse ab . Einer davon traf den Taglöhner Michael
Trapp in den Kopf, sodaß Trapp nach wenigen Minuten
t o t war . Der Wirt wurde in Untersuchungshaft genommen .

Mit zwei Kindern in den Tod .
Ein entsetzliches Familiendrama hat sich in dem Hause

Heidenseldstraße 16 , im Osten Berlins , abgespielt - In
einem Ansall von Geistesstörung erdrosselte dort die Frau
des Maurers Richter ihre beiden kleinen Kinder , zwei
Mädchen im Alter von 4 und 5 Jahren und erhängte sich
dann selbst an einer Ofentür .

Hoffnungsvolle „junge Damen .
Die Köpenick er Polizei hat eine fatale Ent¬

deckring machen müssen . Bor wenigen Tagen war auf ei¬
nem Parkgrundstück in der Nähe von Hirschgarten auf

ein zlvölsjähriges Schulmädchen ein Attentat verübt wor¬
den , als dessen Urheber ein vierzehnjähriger Bursche er¬
mittelt und verhaftet wurde . Die weiteren Nachforschuirgen
ergaben dann , daß der Vierzehnjährige durch ein um ein
Jahr älteres Mädchen verführt worden war und daß eine
Reihe von gleichaltrigen Mädchen , die zum Teil noch die
Schule besuchen , ihre Verführungskünste an jungen Leu¬
ten versucht haben . Die Mädchen werden sämtlich der
Fürsorgeerziehung überwiesen .

Ein Raubmord in Petersburg .
Fünf Personen getötet .

In der Nacht vom Samstag zum Sonntag wurde tu

Petersburg im Hause an der dritten Rotte des Js -

mailowschen Regiments ein grauenhafter Raub¬
mord verübt . Am Sonntag morgen fand man den 37

Jahre alten Schneider Jhrael Lebenstein , seine 27

Jahre alte Frau Minna , einen Verwandten der Frau , den

Schneider Seligmann , sowie zwei Lehrlinge ermor¬
det in ihren Betten liegen . Sämtlichen Opfern war mit
einem Plätteisen oder einem schweren Eisen¬
instrument im Schlaf derSch adelet « geschlagen
worden . Der Verdacht fällt auf einen früheren Gesellen
Lebensteins , der wegen Unredlichkeit entlassen worden war .
Der Mörder raubte nach verübter Tat 60 Rubel .

Ein lustiges Hans !
Ein Hans , in dem sehr lebenslustige Leute sich nicht

besonders wohl fühlen dürften , befindet sich , wie die „Ber¬
liner Börsen -Zeitung " mitteilt , in Paris in der Avenue
Ledru Rollin . Es trägt die Hausnummer 100 und

hat fünf bewohnte Stockwerke: im ersten Stock wohnt ein

Geistlicher , im zweiten ein Arzt , im dritten der Di¬
rektor eines „Beerdigungsinstituts

"
, im vierten

ein Strick fabrlka nt , im fünften ein Kaufmann , der

künstliche Grabkränze fabriziert . Der Friedhof ist auch
nicht weit entfernt . Es ist also , wie man zu sagen pflegt,
„ Alles da"

. Angenehm !

Am Sonntag blieb ein Auromolnl des Automobilsuhr -

werksgeschästs Teutack bei Höfeu stecken . Als ein au -

Kreise, für die diese Volksvorlesungen bestimmt waren ,
deres Automobil zu Hilfe kommen wollte , um die Passa¬
giere abzuholen , blieb es beim Bahnhof Birkenfeld eben¬

falls stecken und es explodierte der Benzinbehälter , so daß
das ganze Automobil verbrannte . Ter Schaden beträgt
etwa 10 000 Mark .

Der am Montag morgen 5 .50 Uhr von Gent ab¬

gegangene Personenzüg stieß bei W e t t e r e n a . d . Schelde
mit einem Güterzug zusammen . Die Lokomotive wurde auf
das Nachbargeleise geworfen in dem Augenblick, wo der

Schnellzug Köln-Ostende einfuhr . Tödlich verletzt wurde
niemand . Der zweite Zusammenstoß verursachte großeil
Materialschaden . Der Verkehr ist völlig gestört .

- - M
-

GerichLssaal.
Der Alkohol.

Heilbronn , 14 . Nov . Vor dem Schwurgericht hatte
sich heute der 27 Jahre alte ledige Taglöhner Emil Fried¬
rich Vollmer von Gechingen , zuletzt wohnhaft in Il¬
lingen OA . Maulbronn , wegen versuchter Notzucht zu
verantworten . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor
Fischbach, die Anklage vertritt Staatsanwalt Frank , die

Verteidigung führt RA . Dr . Strauß . Ter Angeklagte
kam am Sonntag den 11 . Sept . abends , nachdem er ver¬

schiedene Wirtschaften besucht hatte , zu dem früheren
Bahnwärter Schmelzte , um diesen noch zu einem Schoppen
abzuholen . Er traf Schmelzte nicht zu Hause, dagegen
dessen 52 Jahre alte ledige Schwester . Dieser trug er

seine Liebe und seine Hand an , wozu sie weder ja noch
nein sagte . Die Schmelzte begab sich dann in die Küche
wohin ihr der Angeklagte folgte . Hier hob er sie cinige-

male in die Höhe und da die Schmelzte merkte, daß er

zudringlicher wurde , flüchtete sie in die anstoßende Schlaf¬
kammer . Auch dorthin folgte ihr der Angeklagte, er warf

sie über das Bett und suchte sie am Schreien durch Zu¬
halten des Mundes zu verhindern . Er konnte jedoch seinen
Vorsatz nicht ausführen , da auf die Hilferufe Leute her¬
beikamen . Der Angeklagte entschuldigt sich mit Trun¬

kenheit, sonst wäre ihm das nicht passiert , er habe bei der

Schmelzte auch nicht den Beischlaf vollziehen , sondern
nur unter den Rock langen wollen . Die Zeugin Schmelzte
ist aber über die Absichten des Angeklagten ganz anderer

Ansicht. Dafür spreche auch die Gewalt , die er bei jhr
anwendete . Die Geschworenen verneinten aber die Frage ,
ob Notzucht vorliege und bejahten nur die mildere Frage
wegen Vornahme einer unzüchtigen Handlung . Wegen
eines solchen Vergehens wurde dann der Angeklagte zu
12 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft , außerdem zu 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Ein christlicher Arbeitersekretär
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Der christliche Arbeitersekretär H i nt er s e e r ist in

Bayern keine unbekannte Größe . Unbekannt schon des¬

halb nicht, weil dieser christliche Arbeiterführer schon mehr
als eine „gepfefferte" Rede hielt , die schlechterdings ein

Sozialdemokrat nicht besser halten konnte. Dieser christ¬
liche Herr stand dieser Tage vor Oiericht . Er war an¬

geklagt , wegen Beleidigung und Nötigung . Hinter¬
see r wohnte bei einem Lieferanten des Berg - und Hütten¬
amts Ansberg . Als ihm im März die Wohnung gekün¬
digt wurde , glaubte er , daß die Beamten des Berg - und

Hüttenamtes dies veranlaßt hätten , weil sie aus ihn als

christlicher Gewerkschaftsführer nicht gut zu sprechen seien .

Er schrieb daher an den Bergmeister einen Brief , in dem

er dem Beamten Gemeinheit , Niederträchtig¬
keit , Bestechlichkeit und Diätenschinderei vor¬

warf und mit Schritten beim bayer . Landtage drohte . In
der Verhandlung konnte er nicht das geringste beweisen

und wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Interes¬

sant war die Aussage eines als Zeuge vernommenen alten

Bahnwärters , demgegenüber Hintersecr zugeben mußte , daß

erihnwegeneinerLappaliebeimMinisieriuM
denunziert habe, ohne einen Grund dafür angeben zu

: können. Ties veranlaßt ^ den Vorsitzenden zu der Frage -



obd en n . d ieChristlichennichtnachdemGrund -
gtz handeln sollten „ Liebe dein en Nächsten

svie dich selbst " ? Als diese Frage bejaht wurde , meinte
der Vorsitzende : „ Das ist mir eine saubere christliche Näch¬
stenliebe ! Sie wollen ein Arbeitervertreter sein und woll¬
ten diesen alten Mann um seine Existenz bringen ?"

Ein fesselndes Experiment.
Ein Gaunerstückchen leistete sich ein aus Lünen stam¬

mender junge Bursche, der in der Kölner Markthalle
sich an einen zugereisten Monteur heranmachte und ihm
M seinen Erlebnissen als Fesselkünstler erzählte . Der
Monteur ließ sich herbei, die. Kunst des Burschen am
eigenen Leibe zu versuchen ; er entledigte sich seines Rockes
sind ließ sich von dem „ Fesselkünstler" regelrecht auf einen
ßtuhl festbinden. Als die Fesselung vollbracht war und sich
der Monteur nicht mehr rühren konnte, faßte der Bursche
io die Taschen des Monteurs und machte sich mit der
Lhr und dem Portemonnaie seines Opfers auf und da¬
von. Das Gericht bestrafte nunmehr den jugendlichen
ßjauner mit drei Wochen Gefängnis und überwies ihn ei-
ver Fürsorgeerziehungsanstalt . — Mit nicht minder fre¬
ien Bengeln , die in noch jüngeren Jahren standen , hatte
dieser Tage ein Gerichtshof in Hannover abzurechnen.
Mi Knaben im Alter von 12 und 13 Jahren taten sich
io Hannover zu einer „ Einbrecherbande " zusammen und
yhmten in Wirklichkeit alle die Tricks und Handlungen
»ach, die sie bei Besuchen im „ Kientopp " dargestellt ge¬
sehen hatten . Eines Sonntags richteten sie in einem
von ihnen bestohlenen Laden einem alten Diebesaberglau -
hn folgend eine grenzenlose Verwüstung an . Sie warfen
eine Tonne Heringe um und verarbeiteten Wurst und Kau¬
tabak zusammen in einer F-leischhackmaschine . Mit Rück¬
sicht auf die große Jugend der Burschen kamen diese mit
Gefängnisstrafen von sechs und drei Wochen bezw . zehn
?agen davon .

Selbstmord eines Oberlehrers nach der
Verurteilung .

Mit dem Selbstmord des Angeklagten schloß am
Annstag nachmittag eine Strafkammerverhandlung im
Moabiter Kriminalgericht . Der Angeklagte , Oberlehrer
ßr. Leo Lew ent von der Realschule, war wegen sitt¬
licher Verfehlungen (§Z 174 und 176 des Straf¬
gesetzbuches ) an seinen Schülern angeklagt . Der Vertreter
der Staatsanwaltschaft beantragte mit Rücksicht auf die po-
jmven Bekundungen der vernommenen Schüler , obgleich
der Angeklagte seine Unschuld von Anfang an beteuerte ,
«ine Gefängnisstrafe von vier Jahren . Der Verteidiger
des Angeklagten, Justizrat Wronker , erbat die Freisprech-

seines Mandanten , da es sehr heikel ist, einen bis¬
her unbescholtenen Mann , dem seine Kollegen und Freunde
ein glänzendes Leumundszeugnis ausgestellt hätten , auf den
Hon an sich mit Vorsicht aufzunehmenden Kinderaussagen
hin zu verurteilen . Nach eiustündiger Beratung verkün¬
dete der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Geyer das Urteil

> daß der Angeklagte zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden sei. Kaum hatte der Vor¬
sitzende das Strafmaß verkündet , als Dr . Lewent aus sei¬
ner Tasche einen Revolver herauszog und sich , ehe es
jemand verhindern konnte, einen Schuß in die rechte Schläfe
ieibrachte . Schwerverletzt brach Dr . Lewent in der An¬
klagebank zusammen . Die Gerichtsdiener bemühten sichden Angeklagten , der auf schnellstem Wege in das
Moabiter Krankenhaus verschafft wurde . Dort ist er , ohne

Betvußtsein wiedererlangt zu haben, gestorben .

Stuttgart , 12 . Nov . (Schwurgericht) . Die ledige
Umstmagd Karoline Müller von JlsHofen war wegenKinds tötung angeklagt . Die Geschworenen bejahten
Massige Tötung . Das Urteil lautete hiernach auf 5
Monate Gefängnis , die als durch die Untersuchungshaft'

ßt gelten . Während der Verhandlung war die Oef-
fentlichkeit ausgeschlossen.

Heilbronn, 14 . Nov . (Strafkammer.) Wegen eines
Argehens gegen das Kranken - undJnvaliden ge¬
setzhatte sich der 34 Jahre alte verheiratete Schuhmacher
Amon Krötzinger von Bückingen zu verantworten .Tn Angeklagte hatte ein eigenes Geschäft in Bückingen.^ beschäftigte einen Arbeiter , der durchschnittlich pro
Woche einen Arbeitslohn von 24 M hatte . Er hat dem
Arbeiter 7 Wochen lang je 86 Pfg . als Beiträge für die
.Kranken- und Jnvaliditätsversicherung abgezogen, dabeiiri er unterlassen , die Beträge an die Bezirkskrankenkasse»dzuliefern , trotzdem er des öfteren von dem Verwalterin Kasse gemahnt wurde . Ter Angeklagte, der sich in einer
Atlage befand, wurde unter Zubilligung mildernder Um-'

-e zu einer Geldstrafe von 5 M oder 1 Tag Gefängnis>"d zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt .
Heilbronn, 14 . Nov . Die Strafkammer verurteilte33 Jahre alten Metzgergesellen Johann Christian Karl

Atzing er von Dörzbach OA . Künzelsau , der die meiste
. seines Lebens im Gefängnis zubrachte und gegen->rärtig wegen Betrugs und Diebstahls eine Zuchthausstrafe^ düßt, abermals wegen Betrugs im Rückfall unter Ein¬

igung einer vom Landgericht ausgesprochenen Zuchthaus -
von 2 Jahren und einer Geldstrafe von 750 Markeiner Gesamtzuchthausstrafe von 2 Jahren 2 Monateneiner Geldstrafe von 900 Mark oder zu weiteren 60Mn Zuchthaus . Außerdem wurden ihm die bürgerlichenMnrechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt .Trier, 14 . Nov . Im Breuer - Prozeß ist der

(Here Rennfahrer Peter Joseph Breuer des Mordes an
g Mühlenbesitzer Ferdinand Mathonet aus St . Vith
^ schuldig befunden und zum Tod verurteilt wor-Breuer brach nach der Verkündigung des Urteils völl¬ig zusammen .

Luftschiffahrr

ich

Vom Schütte-Lanz-Ballon .
Mannheim , 12 . Nov . Tie „ Schwetzinger Zeit -

nimmt Notiz von der Nachricht, daß die Ballon -' des L u f t s ch i ff e s Schütt e - Lanz an die Fa -
Riedinger in Augsburg zuruckgegangen sei und be¬

merkt dazu, die Holzkonstruktion habe sich nicht bewährt .Beim Anhängen der Gondel mit den Motoren , gab das
Gerüst nach und riß aus den Fugen . Das kleine Modell , nachdem der Lenkballon erbaut wurde , hatte allerdings tadellos
funktioniert . Augenblicklich ist die Herstellung eines Ge¬
rippes beabsichtigt, das nicht mehr 135, sondern nur 100
Meter lang und gegen den früheren Ballon im Durchmesserum 4 Meter gekürzt werden soll , so daß das neue Luftschiffmehr der Zeppelinform nahe kommt. Im Zusammen¬hang damit erhebt sich das Gerücht , daß Oberinge¬nieur Dürr von der Luftschisfbaugesellschaft Friedrichs¬
hafen schon längere Zeit gemeinsam mit Prof . Schütte die
Montage leitet und daß für das neue Luftschiff Nluminium -
konstruktion in Betracht kommen soll.

Kunst und Wissenschaft .
Stockholm , 12. Nov . Ter diesjährige Nobel¬

preis für Chemie wurde dem Geheimrat ProfessorOtto Wallach , Direktor des Chemischen Instituts der
Universität Göttingen wegen seiner beiden Arbeiten überdie organische Chemie und die Entwicklung der chemischenIndustrie zuerkannt .

Stockholm ^ 14 . Nov . Die Schwedische Akademie hatden Nobelpreis für Literatur Paul Heyse zuerkaunt .

Gemeinnütziges.
Ueber die Aufbewahrung von Tafelobst wer¬den im landwirtschaftlichen Wochenblatt einige Mitteil¬

ungen und Winke gegeben, die gegenwärtig allgemeines
Interesse beanspruchen können . Es wird vor allem em¬
pfohlen, das Obst in einer luftigen , frostfreien Räumlichkeitauf Horden in einer oder zwei Schichten übereinanderzu¬
lagern , da die Eigenschaften oft grundverschieden sein kön¬nen und feuchte , dumpfe Kellerluft , die vielfach trotz Ven¬
tilationseinrichtungen rc . nicht beseitigt werden kann , sehr
ungeeignet für die Aufbewahrung von Obst ist . Hat man
keine geeigneten trockenen Räume zur Verfügung , so kanndas Obst, in Papier eingewickelt , in Kisten oder Fässern
zwischen Torfmull eingeschichtet werden , und es hält
sich so auch in feuchten Kellern oder in ganz frostsreienRäumen vorzüglich . Vor dem Genuß ist aber derart ver¬
packtes oder aufbewahrtes Obst abzuwaschen. Der Torf¬mull kann in späteren Jahren wieder zur Obstverpackungverwendet werden .

Vermischtes .
Eripperrs Memoiren .

Dr . Crippen , der zum Tode verurteilte Täter in der
bekannten englischen Mordaffäre hat in den letzten Tagen
auch seine Memoiren abgefaßt . Er ist am 5 . Juli1862 in Coltwater im Staate Michigan geboren . Er er¬
zählt dann den Verlauf seiner Jugend und seine erste Hei¬rat mit Miß Charlotten Bell in Newyork. Alsdann folgteine Erzählung über seine zweite Verbindung mit MißBel Elmare und schließlich seine Bekanntschaft mit MißLe Neve, sodann eine Besprechung seiner Flucht über den
Ozean , seine Einsperrung im Gefängnis von Quebec und
seine Rückkehr nach England . Dr . Crippen spricht sichüber die Behandlung im Gefängnis sehr befriedigt ausund dankt den Wärtern und der Polizeibehörde in war¬
men Worten . Merkwürdigerweise erwähnt er das ihm
zur Last gelegte Verbrechen mit keinem Wort . — Zur
Charakteristik des Mannes trägt auch folgende Mitteilungbei, die vom Vorstand der Deutschen Gesellschaft zur Be¬
kämpfung des Kurpfuschertums in Umlauf gesetzt wird :
Crippen ist weder in Amerika noch in England als Arztapprobiert . Seinen Doktortitel hat er an einem homöo¬
pathischen Schwindelinstitute in Amerika im Staate Ohioerworben zu einer Zeit , wo derartige Titel in Amerika
noch vielfach käuflich waren . Tie Verteidigung legte den
größten Wert gerade auf die Tatsache, daß Crippen keine
ärztliche Ausbildung genösse « und daher niemals anato¬
mische Stildien getrieben hätte , so daß er die Fähigkeit
zur Zergliederung einer Leiche nicht besitzen konnte. InLondon behandelte Crippen „ brieflich" und verkaufte zu¬
nächst amerikanische Patentmedizinen , später leitete er als
Angestellter das T -rouetsche Institut zur Brandschatzurrgder Unglücklichen , die an unheilbarer Taubheit leiden.
Schließlich gründete er eine eigene Firma und behandelte
brieflich mittelst „ Homöopathie "

. Alles in allem , ein Kur¬
pfuscher schlimmster Sorte .

Auf den Eisenbahnen Amerikas.
Ten Ei senba hnen der Vereinigten Staa¬

ten widmet Otto von Gottberg im Novemberheft von
Belhagen und Klasings Monatsheften eine eingehendeStudie . Er schreibt : Eine Eisenbahnreise wird dem Frem¬den in Amerika kein Vergnügen bereiten . Die vierzig Pas¬sagiere eines Wagens sitzen zu je zwei, Schulter au Schul¬ter , mit der Nase nach der Lokomotive gerichtet, aus har¬ten , schmalen Plüschbänkchen. Tie zur Rechten sind vondenen zur Linken durch einen Mittelgang geschieden . AlleBänke stehen so nahe hintereinander , daß wie das Bewegender Arme auch das Ausstrecken der Beine nicht gut möglich
ist . So sieht es gemeinhin in amerikanischen Eisenbahn¬
zügen aus . So und nicht anders reisen die ÄMlionender Bereinigten Staaten , eng zurammengepfercht , in hei¬ßen, schlecht gelüfteten oder kalten, zugigen Wagen , kaum'
behaglicher, als bei uns Menschen in der vierten Klasse. An
einen solchen Zug Mit solchen Wagen „ erster Klasse " wirdein Wagen zweiter Klasse gewöhnlich nur dann gehängt ,we«n täglich Arbeiter in besonders schmutzigem Werkkleiddie Strecke befahren . Sonst sitzt der Passagier in sauberem
Anzug dicht an den Mann mit Ungeziefer unter fettigemKittel gedrängt und während der Sommerszeit durch Staubund Hitze Leidende stillen ihren Durst mit dem einen.
Zinnbecher an des Wagens Vorderwaud , weil Gelegen¬heit zitzu Trinken auf den Stationen fehlt . In den wei¬tere Strecken durchfahrenden Turchgangszügeu findet frei¬
lich der wohlhabende Reisende mehr Behaglichkeit . Für
solche Züge vermietet oder verkauft die Pullman -Gesell-
schast an alle Bahnen die von ihr gebauten Salonwagen .Für die Benutzung lediglich bei Tage sind es Wagen mit

Zwanzig breiten und bequemen Polstersesseln und mir gro¬ßen Fensterscheiben, die Helles Licht und Aussicht aus die
Landschaft schenken . Ten Personenverkehr bet Tag und
Nacht besorgen Pullman -Schlafwagen , in denen der Rei¬
sende vor zehn Uhr abends seinen numerierten Platz auf ei¬ner von zwanzig bequemen Polsterbänken mit Rückenlehnefindet . Nur auf - Hauptstrecken schlafen die Geschlechterin getrennten Wagen . Gemeinhin ruhen Tarnen und
Herren im gleichen Raum . Sitzend machen sie morgens imBett hinter dem Vorhang eine Toilette , die für den Gangzu den Waschräumen am Vorder - und Hinterende des Wa¬
gens hinreicht . Aber eine Fahrt im Pullman -Wagen kostet
schon für die kürzeste Strecke bei Tage acht Mark nebendem Preis der Fahrkarte , und für den Schlafplatz sindzwanzig Mark zu bezahlen . Wer noch! teurer reisen kann ,mietet ein Einzelzimmerchen . Gewöhnlich hat ein Pull¬man -Wagen ihrer je zwei, vorn und hinten bei dem Wasch¬raum , und hier erst finden wir den vielgerühmten Komfortamerikanischer Eisenbahnen . Das Stübchen ist geräumig ,wohnlich und behaglich. Die Einrichtung mit Sofa , Tischund Waschtoilette ähnelt jener von Kajüten auf großen
Dampfern . Ter Reisende mag hier schreiben, lesen, essen,plaudern . Aber der Mietpreis ist nicht gering . Tie Fahrtim Einzelzimmer kostet von Chicago nach Netvyork zwei¬hundert Mark , während für sie im gemeinsamen Pullman -
Wagen immerhin nur 60 Mark zu zahlen sind . In beiden
Fällen muh natürlich außerdem die Summe von dreihun¬dert Mark für die Fahrkarte entrichtet werden . Aber nocheine bequemere Reisegelegenheit ist zu haben : der Salon¬
wagen , die Private Car ! Ter Deutsche und anscheinend
namentlich der zünftige Amerikaschilderer, der einen Sa¬
lonwagen durch das Land rollen sieht, vermutet in dem Pri¬
vatwagen gemeinhin den Privatbesitz eines „Milliardärs "
und erzählt Uns, daß die Großen des Hochdollartums nurin eigenen Salonwagen reisen . Das ist Humbug . Weder
Morgan , noch Rockeseller , die heute reichsten . Dankees , haben
je einen Salonwagen besessen, obwohl sie manchmal in ei¬
nem reisen mögen . Auch die Private Car wird von der
Pnllman -Gesellschaft gebaut und von ihr oft Vermieter,aber sehr selten verkauft . Allerdings verführt der Name
auch den eingeborenen Danke? znm Glauben , der Wagen
sei Privatbesitz . Scharen ehrfürchtig znm goldenen Kalbe
Betender sammeln sich um ihn anF jeder Station . Ein
durchgebrannter Newhorker Bankkassierer, der die Polizei
auf seinen Fersen wußte , mietete in Chicago einen Salon¬
wagen und fuhr in ihm wie durch ein Spalier demütigerUntertanen , bis zur pacifischen Küste. Er erkannte zwei
Spürhunde einer Detektei , die auf der Jagd nach ihnr im
gleichen Zuge reisten , gab ihnen gute Trinkgelder und bat
sie um Schutz gegen das lästige Unstarren des Publikums .Me hat ein Sterblicher treuere Gelegenheitsdiener gefun¬den ! Tie Detektivs , die in dem Millionär in dem Salon¬
wagen natürlich keinen durchgebrannten Bänkkassierer ver¬
muteten , halfen ihm noch ans dem Bahnhof von Frisco in
die Droschke , die ihn zum Hafen und' in die Freiheit trug .

Haube! und Volkswirtschaft .
Herrenberg , 14 . November . Tie Apotheke am Marktplatzvon W . Weiblen wurde an Max Rn off aus Lndwigtzburg um160 000 Mk. verkauft.
Aulendorf , OA . Waldfee, 14 . Nov . Tie bekannte

Brauerei Heinr . Härle hier ist an eine Gesellschaft m . b . H .
übergegangen , deren Stammkapital 900 000 M beträgt .
Zum Geschäftsführer wurde Kaufmann Julius Maier ,
zu dessen ständigem Stellvertreter Tomänenrat Zins er ,beide hier , bestellt.

*

Konkurseröffnnngen: - :
'
ch s

Sch u h h o l z, -Karl, Schuhmacher in Söhnsiettcu .
1 ) Otto St reib ach , Schlosser in Lcutkirch,2) dessen Ehefrau Theresia Streik ich gcb. tzackler in Leuikirch .Lamparter , Wilhelm , Kaufmann, früher in Markgröningen, jetztin Ludwigsburg .
Georg Josef Christ , Inhaber einer Wirkerei in Reutlingen .Ernst Ott , Fabrikant in Stuttgart.
Nachlatz des h Christian Mühlbach , gewes Wagners in Zuffenhausen.Robert Flieget , flüchtiger Postaffistent von Neueiistadt, z . Zt. mitunbekanntem Aufenthalt abwesend.

Vor 40 Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg .
Mittwoch , den 16. Nov . 1870.
Scharmützel bei Harcy . Beschießung von Le Theux .

Gefecht bei Chanvancy und Thonne le Thil . Beobachtungund Einschließung von Longowy 9 . Jan . ) Ter Reichstagdes norddeutschen Bundes ist auf den 24 . Nov . nach Ber¬lin einberufen . Ausfall aus Belfort zurückgeschlagen .
Moutmedy ist ceruiert . Ter Herzog von Aosta zum Königevon Spanien erwählt . Vor Paris nichts Neues . Hei
den Vorposten herrscht vollkommene Ruhe .

Pari s . Rings um Paris werden doppelte und drei¬
fache Schützengräben gezogen. Tie Mauern der schönen
Landhäuser werden mit Schießscharten versehen und die
Soldaten bauen Barikadcu . Mau richtet sich für alle Mög¬
lichkeiten ein , sammelt die zurückgebliebenen Getreidehänseu ,
drischt, mahlt in den Windmühlen , leert die Gemüse- und
Kartoffeläcker und hält eine ergiebige Traubenerntc .

LesErrues vor Belfort . (93 . Tep . v . .Kriegs -
schaupl . ) „Heute früh machten drei Bataillone mit sechs
Geschützen einen Ausfall aus Belfort gegen Bessoncvurt .Der Feind wurde mit Verlust von 200 Toten und Ver¬
wundeten und 58 Gefangenen zurückgewicsen .

"
v . Treskow .M e tz . (94 . Tep . v . Kriegsschaupl . ) „ ,Tie Zernierungvon Montmedy durch ein Detachement unter Oberst v .

Pannewik am 16 . d . M . erfolgt , wobei siegreiche tleiue
Gefechte des ersten und zweiten Bataillons 74 . Regimentsbei Chauvcncy und Thonelle gcgen die Besatzung von
Montmedy , 47 unverwundete Gefangene .

" v . Zastrow .
Tijon . Nuits wurde heute vom 1 . badischen Leib¬

regiment besetzt.
„Verdruß — schrieb Bismarck am 16 . Nov . au seine

Frau — ist viel, wie überall , wo viel unbeschäftigte Für¬
sten sind.

"
.



Lokales .

DZildbad, 18 . Nov . (Zum gestrigen Versammlungs -
bericht ) . Eine tragende Säule des Steuergebäudes soll
die Reichswertzuwachssteuer werden. Wie stellt sich nun
unser Abgeordneter Schweickhardt dazu ? Diese Frage dürfte
sicher -auch unsere Leserschaft interessieren . Nun , zunächst
erklärte er sich wohl als Freund dieser neuen Steuer, ob¬
wohl er im weiteren Verlauf seiner Ausführungen sich un¬
günstig über dieselbe zu äußern wußte. Bei genauerer Be¬
trachtung scheinen die Nachteile dieser Steuer entschieden
größer zu sein, als ihre Vorteile . An Einnahmen aus der
Wertzuwachssteuer sind im Etat 13 Millionen Mark aus¬
gesetzt ; davon sollen 3 Millionen zur Vet, mnen-Unterstützung
verwand werden, der Rest aber soll in die Reichstaschen
fließen . Hierin schon steht die Vorlage mit der Ansicht
des Abgeordneten nicht mehr im Einklang . Wer zahlt die
Reichswertzuwachssteuer überhaupt ? Gesetzt den Fall, man
beabsichtigt ein Grundstück , das man für 20000 Mark er¬
worben hat , für 30000 Mk . zu verkaufen, da naht die
Steuerbehörde und verlangt für diesen „Wertzuwachs" eine
Steuer von „höchstenfalls " 30 Prozent von dem Verkäufer,
das wäre auf 10000 Mk . immerhin die nette Summe von
3000 Mk . Steuer . Der Verkäufer wird sich aber wohlweislich
um diese Steuer „drücken " , indem er den Verkaufspreis
um den Steuerbetrag erhöht . Nun muß also der Käufer
die Steuer zahlen, der oft aber nicht in den besten Ver¬
hältnissen steckt . Vorerst erscheint auch dem Abgeordneten
der Prozentsatz der Steuer viel zu hoch . In zweiter Rich¬
tung aber würde die Steuer in ihrer jetzigen Form kollossal
hemmend und erschwerend auf den Umsatz wirken , was am

besten dis Erfahrung lehrt , die einige große Städte (Frank¬
fuhrt usw .), die vorgenannte Steuer schon als Gemeinde¬
steuer bereits eingeführt haben, damit machen . Fürs dritte
ist die Wertzuwachssteuer als Reichssteuer geradezu unmög¬
lich , weil einzelnen kleinen Staaten , wie Hessen , Thüringen
usw ., die wenig ergiebige Einnahmequellen besitzen , durch
Umwandlung dieser Steuer zur Reichssteuer, eine der besten
Quellen verstopft würde. Dis Steuervorlage wird also
allem Anschein nach arg zerzaust werden !

— Ueber gesundes Schlafen . Die Diätetik
des Schlafes . Amerikanische Aerzte — Patrik und Gibert—
haben feftzustellen versucht , wie lange ein gesunder Mensch
ohne Schlaf existieren kann . Vier Tage und drei Nächte
hielten sie es ^ us , ohne zu schlafen ; mußten aber dann das
Experiment abbrechen , weil sie so schwach wurden, daß sie
für ihr Leben fürchteten. Die dritte und vierte schlaflose
Nacht war für beide die schlimmste . Der Puls ging schwach ,
und die Temperatur war stark gesunken . Doch eine einzige ,
in gutem Schlafe zugebrachie Nacht stellte niit einem Schlage
ihre matten Lebenskräfte wieder her. Der gesunde , tiefe und
erquickende Schlaf ist einer der besten Freunde des Menschen ;
denn er ist die Quelle unserer körperlichen und geistigen Kraft .
Der Schlaf ist eine der weisesten Einrichtungen der Natur
— schreibt Hufeland in seiner „ Makrobiotik" — er ist dazu
bestimmt , um den reißenden Strom des Lebens zeitweilig
auszuhalten und zu mäßigen. Der Schlaf gibt gleichsam
die Stationen für unsere physische und moralische Existenz ,
und wir erhalten dadurch die Glückseligkeit , alle Tage von
neuem geboren zu werden und jeden Morgen durch einen
Zustand von Nichtsein in ein neues, erfrischendes Leben

überzugehen. Die Menschen sind schlechte Haushalter ihrer
Lebenskraft und Gesundheit, welche den Schlaf als einest '
zeitraubenden Gesellen betrachten und sich seiner möglichst zu
entledigen, ihn durch künstliche Reizmittel zu unterdrücken
suchen, um entweder ihre Tätigkeit noch länger ausdehnen,
oder ihren Genüssen mehr stöhnen zu können . Gar bald
kommt die Zeit , wo der steche , abgelebte Körper den Schlaf
mächtig herbeisehnt, aber dann flieht dieser das Lager des
Armen . Sündige nicht am Schlafe ! Diese Sünden bestraft
die Natur schwer. Der Schlaf verlängert nicht nur unser
Leben , er ist auch eine Kraftquelle für den Organismus.
Und dieser Born versiegt , wenn wir durch künstliche Mittel
den Schlaf verscheuchen. Der Körper verliert seine Spann¬
kraft die Lebenskraft siecht dahin . Wer täglich durch ge¬
sunden , erquickenden Schlaf zu einem neuen, erfrischenden
Leben geboren werden will , erwähle anstelle aufregender
Getränke Kathreiners Malzkaffee zu seinem Leibgetränk.
Durch Gewöhnung an Kathreiners Malzkaffes ist schon
manche Schlaflosigkeit geheilt worden. Vorbeugen aber ist
besser und leichter als Heilen . Und Kathreiners Malzkaffee
erheischt kein Opfer in bezug auf Genuß . Denn er besitzt
alle aromatischen Geschmackseigentümlichkeiten ohne Schädlich¬
keiten . So wird er zu einem wertvollen Mittel für die
moderne Diätetik und nicht am wenigsten zur erfolgreichen
Bekämpfung der furchtbaren Schlaflosigkeit.

— - —

twuck und Reickoa der B<rnk . Hofwannschen Buchdrucker«! w
Wtldbad KerontwstiMck,: i M . - Dank PHbler daOWN

WekannLrnachung
betr. die Anmeldung von Veränderungen , welche
eine Berichtigung des Grund - , Gebäude oder Ge -

werbekatafters bedingen
Diejenigen Grundeigentümer , Gebäudebesitzer oder Gewerbe¬

treibenden, in deren Grundbesitz . Gebäudebesitz , oder Gewerbebetrieb
während des laufenden Kalenderjahrs Veränderungen eingetreten sind ,
werden aufgefordert, hievon

bis spätestens Zl . Dezember ds . Js .,
bei dem Ortsvorsteher Anzeige zu machen .

Näheres ist aus der am Rathaus angeschlagenen Bekanntmachung
zu ersehen .

Wildbad , den 15 . November 1910 .
Stadtschultheißenamt :

B ä tz n e r.

Diejenigen Zimmervermieter , welche in das dem
Badprospekt als Beilage dienenden Verzeichnis der Hotels
und Logierhäuser neu ausgenommen werden wollen , b : zw .
eine Aenderung wünschen , wollen ihre diesbezüglichen Wünsche
auf dem Bureau der Badkasse in der Zeit vom 18 . bis
19 . d. Mts . geltend machen . Die Aufnahme erfolgt un¬
entgeltlich.

Kg !
'
. Wadverwaltung Witdbad .

rrvtvMtKv rvuorvvdr
Am Samstag , den IS . November ISIS ,

abends 5 Uhr ,
rückt die gesamte Feuerwehr , einschließlich der Reserve ,

xur Üaupl -IItzduuK
aus.

Entschuldigungen können nicht berücksichtigt werden.
Den 14 . November 1910 .

Das Kommando.

Am nächsten Dienstag , den 22 . d . Mts. , abends S Uhr ,
beginnt in der Realschule hier (Zimmer der Arbeitsschule) ein neuer

für Dame « und Herren und laden wir zu recht zahlreicher
Beteiligung freundlichst ein . Anmeldungen nimmt unser Schriftführer
Herr Assistent Merkte entgegen .

VVilcklmck .

Kötel
'

got
'
E>. Stern .

-« Nr-

Morgen Donnerstag

wozu freundlichst einladet
Gustav Bott .

in UniiZiu boitoii
80M9 sämtliellL / ulaltzN

^ vll« (Farne eie.
Srosss LusvE . Lillixste kreise .
G ttvsodivistvr k'rvunä . s

In meinem Hinterhause habe ein

zrchü Am
samt Zubehör zu vermieten .

Karl Rath .

üas moUeroe

^ /Zsokmitisl
^ ^ wssckt ia kulbsl Leit , dittigsl

^ im Qedrauct ». ^nsckäUlick
tceik ssaravlleri:

Senkel L Oo -, vüsssworl
auek k^adrikanlen von

700 000
Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet

Garantiert sicherer
Dauerbrand als auch

für zeitweise
Heizung. .

a as

Germanen
In jeder Preislage,
vom einfachsten Blech¬

mantelofen bis zu
den vornehmsten

: : Majolika -Oefen, ::
nach

Künstler - Entwürfen ,
in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Aufstellung.

s os

Man fordere Original - Verkaufsliste 1910 durch
k, VtLLLM .

Breisganer
Mostänsatz

gesetzlich erlaubt und geschützt

.MM.

ist das Beste zur Bereitung
eines schmackhaften und gehalt¬

vollen Haustrunkes.
Zu haben bei :

Herrn. Großmanu ,
Wlidbad .

düs Kuslln pslimunlei
1 . Vvr vnsssjisekLktliok gebildete Küsnn . 2 . Oer g^ l-Odete kLul -
MLlln. 3 . Oe^ snkdssmte . 4 . Das Oxmnssiunrr 5 . Oss kieal-
Minnasiuin . 6 . Dt^ OberseslseKuls . 7 . Oss LkLkurlenlen-bxLMsn .
8 . Dis Köders MLdokensobule . 8 . Die lDksidelssobuie. 1ü . Dis
ülittelsvkullekrerprütunz . 11 . LlnjädK^ - k'rei ^villlgen - prülung .
12 . Der kräpsruad . 13 . v ^r IMitäxcknvÄ 'tvr . 14 . Oie Studien -
ünstrOt. IS . Dss bekrerinnett ^L-mlusr . 16 . Das Konsum oder
ködere t,skrerwven - 8emwsi ^ ^ . Das Konservatorium . Olüns .
Lrwlgv . Orosso von ^ s.nli - uricl ^ nerksiuiungs -

sutlrsidsn kostsntos .
VorLÜgUoksr krswirkur cksn Dntsrrivt ^ en vissensedaktlioken
l-edranstalten , ck̂ r dis ins Kiews !« noodgedwot isr^ LvdnsIIe .
griwwwde sioders Vorbereitung sw prunkten . Lrsparws
cker dodso ^kvosten kur cksir 8odw - unci kwodundsr ^ odt, . bestes
d1ittol >^ur Erwerbung ewsr gewogenen biliwng ^vsw Wien
Oev «Vten cles Wissens . ^ nsiedtssenckungsn dsrsit ^xwigst .

Lerug gegen kleine monatlieds ? 8ilraklungen .
Vvsosss üt Usekkslä , Vsrlnx , potsäsiv SA

Ges. gesch . 121850 .
osa esida Ges. gesch . 121850 .

sEs

*
zum Besten der

Bayerischen freiwillig .
Sanitäts - Kolonnen

vom Roten Kreuz «nd
des Rettungsdienstes der

Stadt München .
Ziehung am 29 . Dezember 1910 .

6035 Bargewinne
im Werte von 52000 Mark.

Lose a L Mark
empfiehlt e ;. »r

l Zephyr bunt . >» Linon weiß .
Dauerwäscbe .

Kein Abblättern . Jahrelang haltbar. Elegant, praktisch , dauerhaft .
Dauernd abwaschbar . Vorrätig in

Kragen , Manschetten
: : und Sernileurs . : :

Alleinverkauf :

0nigma !- !-!-8toI !6li si- i
. mii llen kk37«<o rÖo?

Waschgarmturen
in großer Auswahl , empfiehlt billig.

üerwauu Luk » .

Prima

SicvlvAvI, ZwK
rurä Laxont

empfiehlt

uchfüHrung !
U-s

Falls genügend Teilnehmer sich einfinden, soll diesen Winter für
Damen und Herren ein

Wuchführungs - Kurs
am hiesigen Platz abgehalten werden.

Näheres sagt die Expedition ds . Blattes, auch werden hier An¬
meldungen entgegengenommen.
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